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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


i Berlin, 20. November. 
ſchreibt: 

Die aus Italien eintreffenden Meldungen ver⸗ 
ſtärken immer mehr die Annahme, daß das von 
dem Meuchelmörder Paſſavante verübte Verbrechen 
im Zuſammenbhange mit den Umſturzbeſtrebungen 
der Internationale ſteht. Dem „W. T. B.“ wird 
in dieſer Beziehung vom 19. d. gemeldet: 

6 19. November. Unter den aus 


Die „Nat Ztg.“ 


hafteten Perſonen befindet ſich der Redakteur des 
Journals „Cenſore“, Matteo Melitto, der ſchon im 
Jahre 1870 einmal mit Paſſavante in Salerno 
verhaftet worden war, weil er zum Umſturz der be- 
ſtehenden Ordnung auffordernde Manifefte öffentlich 
angeſchlagen hatte. Auch der Kaufmann, bei wel⸗ 
chem Paſſavante das zum Mordverſuch benutzte 
Meſſer gekauft hat, iſt ermittelt worden, es fand 
ſich bei demſelben ein zweites ähnliches Meſſer vor. 
Sehr bemerkenswerth erſcheint eine Aeußerung, 
welche der ehemalige König beider Sizilien, Franz II., 
auf die Kunde von dem jüngſten Attentate gethan 
hat. Als dem in Parts lebenden ehemaligen Sou⸗ 
Ttän mitgetheilt wurde, daß der Meuchelmörder 
aus der Provinz Baſilicata ſtamme, erwiderte er, 
laut einer Mßtheilung des „Figaro“, wörtlich: 
„In des Baſtlicata, inmitten der Berge, ein 
ſchlirmes Land: ein Neſt von Sozlaliſten . 
son nicht ganz genau, ich möchte 


1 alt 4K di iſt 
uns lun Der 
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machte. Wir 
f war kein Attentat, 

n beſtimmten Tage plötzlich von uns bedrohen⸗ 
den Individuen umgeben. Die Gegenwart und der 

Muth ergebener Freunde retteten uns.“ 

1 Inzwiſchen treffen bei dem König Humbert 
und ſeinem Minifterpräffdenten Cairoli immer neue 
Kundgebungen der ſympathiſchen Theilnahme ein, 
wie denn auch die öffentliche Meinung aller Länder 
in dieſer Beziehung völlig übereinſtimmt. Der Mar- 
ſchall Mae Mahon bat noch am Abend des Tages, 
an welchem der Mordverſuch unternommen wurde, 
folgendes Telegramm an den König Humbert nach 
Neapel gerichtet: 

„Ich beeile mich, Ew. Majeſtät meine lebhaf⸗ 
teſten und aufrichtigſten Glückwünſche auszuſprechen, 
daß Sie dem an Ihrer Perſon begangenen abſcheu⸗ 
lichen Attentate entronnen find. 

{ Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
en telegraphirte an den Botſchafter in 
Rom: 

„Der Präffdent der Republik hat dem König 
Humbert aus Anlaß des Attentats, welchem Seine 
Majeſtät jo glücklich entronnen iſt, direkt und per⸗ 
ſönlich ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. Wollen 
Sie auch Ihrerſeits bis zum König von Italien 
den Ausdruck der innigſten Befriedigung und der 
ehrfurchtsvollen Sympathien der ganzen franzöſtſchen 
Regierung gelangen laſſen. Beglückwünſchen Sie 
auch in meinem Namen den Konſeilpräſidenten, der 
in großer Gefahr geſchwebt und eine ſeltene Kalı- 
blütigkeit an den Tag gelegt hat.“ 

Ein dem „W. T. B.“ zugehendes Telegramm 
meldet: 

Rom, 19. November, Abends. Die Königin 
Victorta hat den hieſigen engliſchen Botſchafter, 
Sir Paget, angewieſen, ſich nach Neapel zu bege⸗ 
ben, um dem Könige die Glückwünſche der engli⸗ 
ſchen Königsfamilie und des engliſchen Volkes zu 
überbringen. Sir Paget wird Abends abreijen und 
morgen von dem Könige in Neapel empfangen 
werden. 

Dem „W. T. B.“ 
mitgetheilt: 

Seitens zahlreicher Deputirten iſt ein Schrei⸗ 
ben an den Präſidenten der Deputlrtenkammer ge⸗ 
richtet worden, in welchem derſelbe erſucht wird, ſich 
nach Ceprano zu begeben, um den König und die 
Königin dort zu empfangen. 

— In London wird ein Miniſterrath nach 


wird weiter aus Rom 


gelegenheiten. 


anlangen. Inzwiſchen hat men ſich recht ſtill ge- 
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halten und neben der afghaniſchen die egyptiſche 
Sache betrieben. Wenn Reibungen in Kairo ent- 
ſtanden waren zwiſchen der engliſch⸗egyptiſchen Re⸗ 
gierung und dem franzöſiſchen Bevollmächtigten, jo 
war kein Augenblick dazu ungünſtiger für England 
als der gegenwärtige. Der afghaniſche Streit legt 
England die unbedingte Nöthigung auf, in Egypten 
Ruhe zu halten. So lange in Indien nicht voll⸗ 
kommene Sicherheit und Ruhe herrſchen, kann Eng⸗ 
land unmöglich in Egypten Streitigkeiten mit Frank⸗ 
reich aufkommen laſſen, welche die Möglichkeit in 
ſich tragen, daß die Frage der Suezdurchfahrt auf⸗ 
geworfen werde. Vor der Hand mag daher Frank⸗ 
reich ſeine Intereſſen ohne viel Schwierigkeiten in 
Egypten durchſetzen, wenn es den Augenblick zu be⸗ 
nutzen weiß. Wie man der „Nat.⸗Z.“ aus Paris 
vom 18. meldet, würe das Einvernehmen denn auch 
wieder vollkommen. Man telegraphirt dem genann⸗ 
ten Blatte: 

„Temps“ meldet, Wilſon habe heute (18.) 
längere Konferenz mit Waddington gehabt und 
reiſe nach Kairo ab. „Temps“ fügt hinzu, er 
könne verſichern, daß jetzt vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen der franzöſiſchen und der eng⸗ 
liſchen Regierung in Betreff Egyplens herrſche.“ 

Günſtiger als früher lauten auch die Nach⸗ 
richten über die Verwaltung von Cypern. „H. T. 
B.“ erfährt aus London das Folgende: J 

„Aus Cypein eingetroffene Berichte über vie 
Erfolge der engliſchen Verwaltung lauten überaus 
günſtig. Das Erträgniß der im Laufe von 31], 
Monaten erhobenen indirekten Steuern biläuft id 
auf 12,000 Pfd. Sterl., während ſeitens der tür⸗ 
kiſchen Verwaltung nur ein jährlicher Steuerertrag 
von 14,000 Pfd. Sterl, erzielt wurde.“. 
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Die Schwer 


entgegenſtehen, 
hauptſächlich beim Sultan oder doch im Serail 
deſſelben zu liegen. Von ihm hängt es nach den 
letzten Depeſchen ab, welche Schritte gegenüber 
Europa und gegenüber Griechenland gemacht wer⸗ 
den. Man hat fih im Miniſterrath entſchloſſen, 
eine Vergrößerung in Theſſalien Griechenland anzu⸗ 
bieten, aber nur als Entſchädigung dafür, daß es 
auf ſeine aus dem Berliner Frieden fließenden An⸗ 
ſprüche verzichtet. Auch wenn der Sultan dieſe 
Vorſchläge gutheißt, bleibt es doch fraglich, ob 
Griechenland ſich bewegen läßt, von dem Berliner 
Vertrage ſich zu entfernen. Solche Rechtsgeſchäfte 
ſind beſonders mit der Pforte recht bedenklich, ganz 
abgeſehen, daß die Grenzberichtigung des Kongreſſes 
wahrſcheinlich vortheilhafter für Griechenland wäre, 
als was die Pforte anbleten wird. Im Uebrigen 
ſcheint die Pforte ſich beeilen zu wollen, um ſich 
von Rußland den Rang nicht ablaufen zu laſſen 
in den Ehrenbezeugungen gegen Europa. „W. T. 
B.“ bringt aus London vom 20. nachſtehende 
Depeſche: 

Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel, die 
Pforte habe dem Sultan Vorſtellungen dahin ge⸗ 
macht, daß ie kundgegebene Abſicht des Kaiſers 
Alexander, den Berliner Vertrag getreulich auszu⸗ 
führen, um ſo nothwendiger mache, daß auch die 
Türkei Europa Beweiſe ihrer Bereitwilligkeit gebe, 
in dem gleichen Sinne zu handeln. 

— Im Herrenhauſe fand heute um 12 Uhr 
eine Sitzung ſtatt, in welcher zunächſt Mittheilungen 
über neue Vorlagen, ſowie über Aenderungen im 
Perſonalbeſtande des Hauſes gemacht wurden. Dar⸗ 


scheinen 


„Aus ihm ſpricht ein erhabener, ſtarker und 
vom Himmel erleuchteter Geiſt, ausgerüſtet mit 
gründlicher und umfaſſender Gelehrſamkeit, mit tie⸗ 
fer Religtoſität, echter Frömmigkeit und glänzender 
Sittenreinheit, geziert mit allen apoſtoliſchen Tu⸗ 
genden, die eine Frucht der göttlichen Gnade und 
perſönlicher Thatkraft find. Seine Heiligkeit be⸗ 
trachtet und beurtheilt deshalb alle Ereigniſſe der 
Gegenwart vom höchſten Stand- und Geſichtspunkte 
aus, um für Chriſtus zu retten, was zu retten iſt, 
ohne auch nur ein einziges Prinzip zu opfern, wel⸗ 
ches aus dem Weſen, aus der Beſtimmung und der 
Verfaſſung unſerer heiligen Kirche ſich ergiebt. Der 
klare und ſcharfe Blick dieſes hochbegabten Nachfol⸗ 
gers Petri reicht weiter, als der Verſtand Mancher, 
die das große Wort des Tages führen und ſich 
anmaßen, ohne Berufung von oben die Hierarchie 
innerhalb ihres eigenen Gebietes zu belehren.“ 

An Deutlichkeit läßt dieſer Satz wohl nichts 
zu wünſchen übrig, und wohin derſelbe zunächſt ge⸗ 
richtet iſt, können die Herren der Centrumsfraktion 
wohl auch leicht errathen. 


— Unter den Geſetzentwürfen zur Ausführung 
der Reichsjuſtizgeſetze, welche ſoeben dem Landtage 
vorgelegt ſind, befinden ſich zwei an das Herren⸗ 
haus gelangte Vorlagen ven beſonderem Intereſſe; 
die eine betrifft die Kompetenzkonflikte zwiſchen Ge⸗ 
richten und Verwaltungs⸗Behörden, die andere die 
Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts⸗ 
und Dienſthandlungen. Durch das Gerichtsver⸗ 
verfaſſungsgeſetz find die Bedingungen vorgeſchrieben, 
welche die Landesgeſetzgebungen bei Einſetzung be⸗ 
ſonderer Behörden zur Entſcheidung von Kompetenz- 
konflikten einzuhalten haben. Ebenſo iſt bezüglich 


in Werne Aueübung ihres Amtes vorge⸗ 
nommenen Handlungen eine prinzipielle Regelung 
durch jenes Geſetz erfolgt. Die vorliegenden Geſetz⸗ 
entwürfe halten ſich denn auch innerhalb der durch 
das Reichsgeſetz aufgerichteten Schranken und kom⸗ 
men auf eine mehr oder weniger bedentſame Aende⸗ 
tung der zur Zeit beſtehenden preußiſchen Geſetze 
hinaus. 

Was zunächſt den Geſetzentwurf betreffend die 
Kompetenz⸗Konflikte anlangt, ſo enthält derſelbe Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuſammenſetzung des Gerichts⸗ 
hofes und über das Verfahren. Die Erhebung des 
Kompetenz⸗Konflikts iſt ſowohl gegen ein Verfahren 
der ordentlichen Gerichte wie der Verwaltungsgerichte 
zuläſſig. Als weſentlich neu ſind diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen hervorzuheben, welche ſich auf die ſoge⸗ 
nannten negativen Kompetenz Konflikte beziehen. 
Danach ſoll, wenn in einer Sache einerſeits die 
Gerichte und andererſeits die Verwaltungs behörden 
oder Verwaltungs - Gerichte ihre Unzuſtändigkeit 
endgültig ausgeſprochen haben, weil die Gerichte 
die Verwaltungs Behörden der Verwaltungsge⸗ 
richte und dieſe die ordentlichen Gerichte für 
zuſtändig erachten, „auf Antrag einer bei der 
Sache betheiligten Partei“ der Kompetenz⸗Gerichts⸗ 
Hof entſcheiden. Derſelbe hat in ſeinem Ur⸗ 
theil die denſelben entgegenſtehenden Entſcheidungen 
aufzuheben und die Sache zur anderweiten Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung an die betreffende Inſtanz 
zurückzuweiſen. 

Für die Behandlung der Konflikie bei gericht⸗ 
lichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthand⸗ 
lungen iſt entſprechend den Anordnungen des Ein⸗ 


auf wurden die neu eingetretenen Mitglieder Fürſt führungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz das 


v. Wied und v. Oldenburg vereidigt. Von den 
geſtern eingegangenen Vorlagen wurden die meiſten 
der Juſtizkommiſſion zur Vorberathung überwieſen, 
die anderen zur Schlußberathung geſtellt. Der zu 
erwartende Geſetzentwurf betreffend die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt wird ebenfalls der 
Juſtizkommiſſton überwieſen. Schluß 1¼ Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 

— Man ſchreibt aus München: Der immer 
wiederkehrenden Behauptung, es ſei der Erzbiſchof 
von Bamberg nach Rom berufen worden, oder er 
ſei in Folge einer ihm übertragenen Miſſion dort⸗ 
hin gereiſt, wird in einem Hirtenbriefe widerſprochen, 
welchen der Erzbiſchof aus Anlaß feiner Rückkehr 
von Rom dieſer Tage erlaſſen hat, denn er jagt in 
demſelben, daß er mit dem Beſuche Roms einen 


dem andern abgehalten zur weiteren Entwickelung „längſt gefaßten Entſchluß“ ausführte, „um A| 
Der afghaniſchen und wohl auch einiger anderer An⸗ durch nicht bloß einer kanoniſchen Pflicht, ſondern | 
Am 20. November, heute, ſollte die 
ntwort des Emirs auf das engliſche Ultimatum 


dem tlefſten Drange feiner Seele zu gehorchen“. 
Den Papſt ſchildert der Erzbiſchof mit folgenden 
Worten: ö 10 


Oberverwaltungsgericht kompetent. Die Vorlage will 
aber aus Zweckmäßigkeitsgründen das Verfahren vor 
demſelben im Weſentlichen nach den für den Kom⸗ 
petenzgerichtshof vorgeſchlagenen Beſtimmungen ge⸗ 
regelt wiſſen. Die Frage, ob nach Lage der be- 
ſtebenden Reichsgeſetze eine ſolche Uebertragung zu⸗ 
läſſig ſei, wird nach eingehender Motivtrung bejaht. 
So unzweifelhaft, wie die Vorlage dieſe Frage be⸗ 
handelt, iſt ſie jedoch wohl in keinem Falle. Dieſer 
Punkt wird daher verausſichtlich zu Erörterungen 
führen. 
ſehen läßt, dürften indeß außer dieſem einzigen 
Punkt prinzipielle Differenzen durch die Vorlagen 


der ſtrafrechtlichen oder civilrechtlichen Verfolgung 
öffentlicher Beamten wegen der in Ausübung oder 


So weit ſich das von vorne herein über⸗ 
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fugniſſe ſchuldig gemacht hat“, nicht, wie nach dem 
Geſetze vom 13. Februar 1854, ob dem Beamten 
eine „zur gerichtlichen Verfolgung geeignete Ueber⸗ 
ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe“ zur Laſt falle. Der 
Unterſchied iſt auch ohne Kommentar verſtändlich. 


Ausland. 

Lemberg, 18. November. Mehrere polniſche 
Blätter wurden wegen ihrer Berichte über den Stra⸗ 
ßentumult konfiszirt. Polizei - Organe überwachen 
die Druckereien und Expeditions⸗Lokale, um die Ver⸗ 
breitung der Journale zu verhindern. Die Deputa⸗ 
tion des Gemeinderathes mit dem Bürgermeiſter 
Jaſinskt an der Spitze reift morgen nach Peſt, um 
in einer Audienz beim Kaiſer ſich über die Aus⸗ 
ſchreitungen der Polizei⸗Organe zu beſchweren. Der 
Magiſtrat ſammelt eifrigſt verläßliche Daten über 
die beklagenswerthen Vorfälle. Weder die Be-- 
ſchwerdeführer, noch die Deputation des Gemeinde⸗ 
rathes wurden beim Polizei⸗Dierektor Tuſtanowski 
vorgelaſſen Zahlreiche Perſonen haben gegen ein⸗ 
zelne Polizei Organe beim Strafgerichte die Klage 
überreicht. 

Lemberg, 18. November. Die heutigen pol⸗ 
niſchen Blätter ſind mit Verzeichniſſen und Bulletins 
über die bei dem letzten Straßentumulte Verwun⸗ 
deten angefüllt. Ungefähr dreißig Perſonen, dar⸗ 
unter auch Frauen, ſind ſchwer verwundet. Der 
Gemeinderath beſchloß heute in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung, an den Kaiſer und das Minifterium 
eine Deputation zu entſenden, um für die erlittene 
Unbill Genugthuung und exemplariſche Beſtrafung 
der ſchuldigen Polizei⸗Organe zu verlangen. 

Paris, 18. November. Die heutige Sitzung 
der Deputirtenkammer ift mehr als die Verhandlung 
über eine Wahl, die in der öffentlichen Meinung 
des Landes und des Auslandes vom erſten Tage 
an verurtheilt war; fe iſt mehr ſogar als die 


längſt erwartete Interpellation: ſie iſt, wenn nicht in 


das letzte Wort, jo doch der Wahrſpruch über 
Fourtou's ganze überhitzte Umſturzpolitik und über 
das Treiben der Männer vom 16. Mat. Fourtou 
hätte dieſe Wendung vermeiden können; er redete 
ſich aber, wie gewöhnlich, ſo in ſeine ſtiermäßige 
Wuth hinein, daß er, ſo zu ſagen, bei den Haaren 
ſeinen höchſten Richter auf die Tribüne rief, den 
Konſeilspräſidenten Dufaure, der ſelbſt erklärte, er 
habe nicht in Wahlſachen reden wollen, jetzt werde 
er jedoch durch des Gegners unwürdiges Verfahren 
dazu gezwungen. Und Dufaure kann derb und 
herb ſein, wenn ihm die Galle überläuft wie heute. 
Seine Rede war für Fourtou's Politik vernichtend; 
aber die reaktionäre Koalition wird darum nur um 
ſo mehr in ihren Plane beſtärkt werden, noch vor 
1880 Alles wieder durcheinander zu bringen. Wie 
die Parteien ſtehen, lehrt die Sprache, welche die 
verkörperten ſchärfſten Gegenſätze miteinander führ⸗ 
ten. Fourlou warf Gambetta das Schlimmſte vor 
und dieſer brandmarkte Fourtou als Lügner. Wenn 
es jemals noch wieder zum offenen Kampfe zwi⸗ 
ſchen den Verfechtern des politiſchen und kirchlichen 
Jeſuttismus und den Republikanern kommt, jo wird 
es heißen: Auge um Auge, Zahn um Zahn! Du⸗ 
faure wollte bisher von der Verſetzung der Miniſter 
des 16. Mat in Anklagezuſtand nichts wiſſen; 
Gambetta drang vergebens darauf; heute aber er⸗ 
heben ſich wieder Stimmen, welche nach der Prü- 
fung der Wahlen der Kammer als zweite und hö⸗ 
here Pflicht eine Unterſuchung über die Angelegen⸗ 
heiten der Maiminiſter verlangen. 

Moskau, 13. November. In den letzten Jah⸗ 
ren find wiederholt vor den Augen der Oeffenilich⸗ 
keit Prozeſſe verhandelt worden, welche ein grelles 
Licht auf unſere geſellſchaftlichen Zuſtände werfen. 
Wir haben nicht nur junge Mädchen, erklärte Ni⸗ 
hiliſtinnen, mit Dolch und Revolver im Dienſt der 


revslutionären Umſturzpartei, ſondern Salondamen = 


und ſogar eine der hohen Ariftokratie entſproſſene 
Aebtiſſin wegen betrügeriſchen Schwindels und Wech⸗ 
ſelfälſchung auf der Anklagebank geſehen. Solche 
traurigen Erſcheinungen, wie die n Ver⸗ 
handlungen der Prozeſſe in Petersburg, Moskau 
und Charkow vorführen, ſind wohl geeignet, zu 
ernſtem Nachdenken zu ſtimmen. Die Frage, welche 


nicht angeregt werden. Was an dieſer ganzen ſich uns bei dieſen Erſcheinungen aufdrängt, iſt eine 
Materie von prinzipiellen Fragen hing, das iſt bei um fo ernſtere, als wir es nicht mit den nirdern 
den Verhandlungen über die Reichsjuſtizgeſetze bereits Schichten der Geſellſchaft zu thun haben, wo der 
ausgetragen. Die Verfolgbarkeit der Beamten ilufo- rohe, ungebildete Arbeiter, von Noth und Entbeh⸗ 
riſch zu machen, dazu bietet der „Konflikt“ nicht rung bedrängt, um ſein tägliches Brod kämpft, ſon⸗ 
mehr das einſt ſo wirkſame und oft mißbrauchte dern theils mit einer unreifen, exaltirten, verbildeten 
Mittel. Der Gerichthof hat nur feſtzuſtellen, „ob weiblichen Jugend, theils mit Frauen aus der höhern 
der Beamte ſich einer Ueberſchreitung feiner Amtsbe⸗ Geſellſchaft, welche zur Aufrechthallung eines luxurlö⸗ 


or 


7 


erſtatter nur mit einem Knebel im Munde im Lager 
geduldet werden ſollen, ſcheinen darauf hinzudeuten, 
daß die Regierung ſelbſt die Angemeſſenheit einer 


fen Lebens vor keinem Mittel zurückſchrecken. Ruß: 
land hat in feinen Kulturbeſtrebungen eine eigen ⸗ 
thümliche Bahn verfolgt; die ruſſiſche Kultur iſt 


0 


keine gewordene, ſondern eine gemachte, und es iſt 
natürlich, daß da, wo der Schein mehr gilt als 
das Sein, ſich auch viele Erſcheinungen im ſozialen 


Leben auf dieſen Entwſcklungsgang zurückführen dis 


laſſen. Zu den abnormen Erſcheinungen, welche 
uns hier in letzter Zeit in die Augen fallen, ge- 
hören beſonders die Beziehungen der ruſſiſchen Frauen 
zur Familie und Geſellſchaft. Nirgends offenbaren 
ſich Gegenſätze wie hier, wo die Frau in den höhern 
Sphären der Geſellſchaft herrſcht, in den untern da⸗ 
gegen Sklavin iſt, in keinem andern Lande haben 
Nihilismus und Frauen⸗Emanzipation einen ſo er⸗ 
giebigen Boden gefunden wie in Rußland, nirgends 
it in der Erziehung der weiblichen Jugend die 
rationaliſtiſche Richtung, die einſeitige Entwicklung 
des Verſtandes auf Koſten des Gemüths ſo vor⸗ 
herrſchend, und nirgends findet die ideale Seite des 
Lebens eine ſolche Verhöhnung wie in Rußland; 
der Glaube an ein Ideal iſt für einen großen Theil 
junger Mädchen etwas Lächerliches, ein Phantom 
deutſcher Sentimentalität, welches ihr nüchterner 
Verſtand verſpottet, weil er es nicht faßt. Bethört 
von dem zweideutigen Weihrauche, welchen man den 
Frauen über ihre bevorzugte Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtreut, verblendet durch die verlockenden Ziele 
einer mehr als zweifelhaften Gleichberechtigung blicken 
ſie mit Geringſchätzung auf ihre eigentliche Beſtim⸗ 
mung und ihre Pflichten gegen die Familie und 
Geſellſchaft. Einmal in eine falſche Bahn geleitet, 
führt ſie die Sucht zu glänzen und ſich die ver⸗ 
feinerten Genüſſe des Lebens zu ſchaffen dahin, wo 
wir heute ſo manche Frau als abſchreckendes Bei⸗ 
ſpiel ſtttlicher Vertrrung finden: auf die Anklage⸗ 
bank des Geſchworenengerichts. Wir haben es — 
wird man ſagen — nur mit vereinzelten Erſchet⸗ 
nungen zu thun; dieſelben ſind indeſſen nichts deſto 
weniger kennzeichnend für die Geſammtheit, denn 
das Verkennen der wahren Beſtimmung der Frauen, 
die Grundſätze einer kalten, nüchternen Freigeiſterei 
und ein negirender Geiſt find leider vorwiegend das 
Evangelium unſeres zarten Geſchlechts. 


London, 18. November. Im beſten Falle 
trennen uns nur noch zwei Tage von der thatſächlichen 
Entſcheidung über Krieg und Frieden mit Afghani⸗ 
ſtan. Aus dem herausfordernden Tone, den der 
Emir bereits angeſchlagen, ſchließt man, daß er zum 
Kriege entſchloſſen ſei. In militäriſchen Kreiſen iſt 
man auf dieſen Ausgang völlig gefaßt, und da 
eine Grenzberichtigung gewünſcht wird, auch nicht 
grade betrübt darüber. So lange Rußland nicht 
wieder, wie in Serbien, einen offiziöſen Krieg führt, 
hofft man mit Schir Ali ziemlich ſchnell und ohne 
Schwierigkeiten fertig zu werden. Daß er im eige⸗ 
nen Lande nicht wenig Feinde hat, welche mit Eng⸗ 
land gemeinſame Sache machen könnten, hat ſich be⸗ 
rei s erwieſen. Es gilt nur jetzt, nach Anſicht des 
Militärs, ſchnell einen Erfolg zu erringen. Das 
würde die zweifelhaften Eingeborenen ſchnell auf die 
Seite Englands bringen, und zwar iſt dirs noch 
mehr in Anbetracht der nöthigen Proviant⸗ und 
Transportmittel als im Hinblick auf Verſtärkung der 
Kriegsmannſchaften wünſchenswerth. Allem Anſchein 
nach würde fi ein ſchneller Handſtreich auch nicht 
ſchwer ausführen laſſen, und die vorſichtigen Maß⸗ 
nahmen der Regierung, die Geheimhaltung ihrer Ab⸗ 


ſchnellen und überraſchenden Taktik zu würdigen 
weiß. In Militärkreiſen hält man die Beſitznahme 
von Dſchellalabad und Kandahar noch vor Eintritt 
ſtrengen Winters für möglich, und als erſter 
Erfolg wäre das auch genügend. Einigen Berich⸗ 
ten aus Indien zufolge ſoll der Emie die Verthei⸗ 
digung von Kandahar gar nicht einmal beabſichti⸗ 
gen. Was ein Krieg gegen Afghaniſtan koſten 
würde, läßt ſich ien Augenblick wohl noch kaum be⸗ 
ſtimmen. Daß England den weſentlichen Theil der 
Laſt wird tragen müſſen, darf man wohl annehmen. 
Vorerſt ſcheint man indeſſen das nöthige Geld in 
Indien aufbringen zu wollen, und zwar iſt die Be⸗ 
ſchaffung auf dem Wege einer Anleihe in Ausſicht 
genommen. Es verlautet gegenwärtig, daß 8 bis 
10 Millionen Pfund auf dieſe Weiſe erhoben wer⸗ 
den ſollen. Das wird ſelbſtverſtändlich die Oppo⸗ 
ſition nur noch weiter in Harniſch bringen. 


Ein Extrablatt der amtlichen „Gazette“ brachte 
ſpät am Sonnabend Abend die Depeſchen zur Ver⸗ 
öffentlichung, welche in Sachen der neufundländer 
Fiſchereifrage und des Halifaxer Schledserkenntniſſes 
zwiſchen den Regierungen Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten gewech elt worden ſind. Die De⸗ 
peſchen bilden eine anſehnliche Sammlung. Die⸗ 
jenigen, welche auf den Vorfall an der neufund- 
länder Küſte Bezug haben, erreichen allein die Zahl 
einundzwanzig. Die weſentlichſten Schriftſtücke be⸗ 
treffend die Entſchädigungsfrag, worüber das Schieds⸗ 
gericht in Halifax zu befinden hatte, beſchränken ſich 
auf die Depeſchen des amerikaniſchen Minifters 
Evarts vom 28. September und die Erwiderung 
des Lord Salisbury vom 7. November. Der In⸗ 
halt iſt in der Hauptſache aus den telegraphiſchen 
Auszügen bekannt Evarts bringt in ſeinem Schrei⸗ 
ben die geſammten Punkte, welche dem Schiedsge⸗ 
richt vorgelegen haben, nochmals, gewiſſermaßen in 
einem ſchriftlichen Plaidoyer, zur Beſprechung, als 
ob darüber noch nicht entſchieden wäre. Saltsbury 
weiſt dieſen Verſuch der Belſeiteſetzung des gefällten 
Erkenntniſſes mit Höflichkeit aber ganz entſchieden 
zurück. Was die örtlichen Vorſchriften und die be⸗ 
ſtehende Fiſcherei-Ordnung in Neuſundland anbe⸗ 
langt, ſo erklärt er ſich zu weiteren Erörterungen 
gern bereit. So weit indeſſen das vorliegende Ma⸗ 
terial reicht, ſcheinen die Fiſcher der Vereinigten 
Staaten in dem vielbeſprochenen Streitfalle noch 
mehr Unrecht zu haben, als bisher angenommen 
wurde. Es ergiebt ſich, daß das Verbot des Fiſchens 
an der unmittelbaren Küſte an Sonntagen bereits 
mindeſtens ſeit 13 — 14 Jahren in Kraft iſt; daß 
die Amerikaner mit ihren fünf Rieſennetzen die ge⸗ 
ſammte Küſte am Landungsplatz in Beſchlag zu 
nehmen drohten; daß ſie in der Schonzeit das ver⸗ 
pönte und für die Fiſcherei höchſt nachtheilige ſoge⸗ 
nannte ee ſuchten; daß ſie mit 
ihren großen Netzen häuf, e kleinern Netze der 
einheimiſchen Fiſcher zerſtöcen. Die großen Netze 
der Amerikaner meſſen 300 Zaben in der Länge 
und 35 Faden in der Tiefe. Das erwähnte „Bar⸗ 
ren“ iſt ein gänzliches Abſperren der umzingelten 
Häringe, wobei viele zu Grunde gehen, und die 
übrigen, am Wegſchwimmen gehindert, abmagern. 
Der erwähnte Sachverhalt erglenn ſich allerdings 
vorerſt nur aus einſeitigen Aussagen, 


ſichten und die Ankündigung, daß Zeitungsbericht⸗Iſtens in mehreren Punkten indeſſen bvürfte feine 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
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„Außerdem flebt es feſt, daß er ſeine Gefangen⸗ 
ſchaft mit dem größten Gleichmuth ertrug und mit 
einem empörenden Cynismus ſofort ein völliges 
Geſtändniß des Verbrechens, deſſen er beſchuldigt war, 
ablegte. g 

„Man mußte unbedingt wahrnehmen, daß er ſich 
in keiner Weiſe über den Ausgang ſeines Prozeſſes 
beunruhigte; ja, man iſt ſogar zu der Annahme, 
daß er vom erſten Tage ſeiner Verhaftung an ge⸗ 
heime Gründe hatte, ſich vor jeder Gefahr ſicher zu 


glauben, vollkommen berechtigt. 


„Eine Eigenthümlichkeit, die man an ihm beob⸗ 
achtet, warf allerdings ein ſehr grelles Licht auf 
ſeinen Charakter. 

„Vor wenigen Tagen war der Wärter eben in 
die Zelle Nr. 7 getreten. 

„Honoré Salviat lag ausgeſtreckt auf ſeinem 
Bette und hatte das Geſicht der Wand zugewendet. 

„Der Wärter ſetzte den Waſſerkrug und das 
Brod, das er dem Gefangenen brachte, auf den 
Boden und wendete ſich nach einer Ecke der Zelle, 
in der er einige ihm verdächtige Gegenſtände zu be⸗ 
merken geglaubt hatte, da ſprang Salviat plötzlich 
von ſeinem Lager auf und trat gerade vor ihn hin. 

„Der Wärter trat unwillkürlich einen Schritt 
zurück. 

„Einen derartigen Ausdruck hatte er noch nie 
auf einem menſchlichen Antlitze geſehen. 

„Die Stirn war in tiefe Falten gezogen, dit 
beiden blutunterlaufenen Augen ſchleuderten flam⸗ 
mende Blitze, die Fäuſte waren geballt und eine 
Art wilden Gebrülls drang aus feiner Bruſt. 

„Das war nicht mehr die Erſcheinung eines 
Menſchen — er machte den Eindruck eines reißenden 
Thieres, das der Blutdurſt aus feinen Wäldern 
hervorgejagt hat. 

„Der Wärter iſt ein ſtämmiger, muthiger Menſch; 


aber er fürchtete ſich dennoch und ſuchte die Thür 


zu erreichen. 
„Die ganze Scene währte aber kaum ſo lange, 
als man bedarf, um ſie zu ſchildern. 


„Honoré Salviat beruhigte ſich ſofort wieder, 
ſeine Züge nahmen ihren gewöhnlichen ſanften Aus⸗ 
druck an und um ſeine Lippen ſpielte ein freund⸗ 
liches Lächeln. 

„Zu jeder anderen Zeit würde dieſe Perſönlich⸗ 
keit den Journaliſten reichen Stoff zu den merk⸗ 
würdigſten Studien geboten haben; in dieſem Augen ⸗ 
blicke nahm aber Julius Gardaner die öffentliche 
Aufmerkſamkeit ganz allein in Anſpruch und es blieb 
in den Zeitungen kein Raum für den Bewohner der 
Zelle Nr. 7. 

„Kaum vierundzwanzig Stunden nach Gardaner's 
Verſchwinden entdeckte man plötzlich mit verdoppeltem 
Erſtaunen, daß auch Honoré Salviat entflohen 
war. 

„Es iſt gleich am nächſtfolgenden Tage ſehr ſchwer 
feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Flucht bewerk⸗ 
ſtelligt worden iſt. 

„Wahrſcheinlich hat Salviat die Verwirrung, die 
durch die Flucht ſeines Nachbar's hervorgerufen war, 
zu ſeinem kühnen Wagniß benutzt; aber es iſt 
augenblicklich noch gar keine Vermuthung darüber 
auszuſprechen, zu welchen Mitteln er eigentlich ſeine 
Zuflucht genommen hat. 

„Es iſt überhaupt kaum zu glauben, daß ein 
noch ſo gewandter Sträfling ohne die Hilfe irgend 
eines Mitſchuldigen aus Mazas entkommen kann. 

„Man wird bald genug darüber klar ſehen.“ 

„Wie die Sache jetzt liegt, werden die Nach⸗ 
forſchungen mit großem Eifer fortgeſetzt und wir 
werden unſere Leſer ſtets von ihren Er gebniſſen in 
Kenntniß erhalten. 

„Daß zwischen Honors Salviats Fall und dem 
des Julius Gardaner aber gar kein Zuſammenhang 
exiſtirt, können wir heute ſchon mit Beſtimmtheit 
feſtſtellen. 

„Der Wärter Lartigues, welcher in Sonderheit 
mit der Beaufſichtigung der Zelle Nr. 7 betraut 
war, iſt ſofort verhaftet worden und wird auf das 
Strengſte bewacht. 

„Man ſpricht gleichzeitig von der Verhaftung 
eines der hervorragendſten Mitglieder der galanten 
Welt. Die uns gebotene Rückhaltung in unſeren 
Mittheilungen wird man allgemein ſehr begreiflich 
finden, und wir müſſen deshalb die Veröffentlichung 
der Enthüllungen, die in dieſem Augenblicke den 


Zum wenig⸗ | 


Richtigkeit kaum anzuzweifeln fein. 
die Neufundländer, als fie zur Selbſthülfe ſchritten. 
Ueber die weitere Handhabung der örtlichen Waſſer⸗ 
polizei dürften noch weitere Erörterungen zwiſchen 
den betheiligten Regierungen ſtaltfinden, und die 
engliſche wird ſich jedenfalls nach Möglichkeit der 
amerikaniſchen entgegenkommend zeigen. 
Provinzielles. 

Stettin, 21. November. Bei der geſtrigen 
Stadtverordnetenwahl 3. Wahlbezirk, 3. Abtheilung, 
wählten von 1334 Wahlberechtigten 466 Wähler. 
Davon erhielt Mühlenbeſitzer Otto Schulz 298, 
Rentier W. Weyer 162, Kaufmann Sode⸗ 
mann 5 und Lokomotivführer Richter 1 Stimme. 
Auch ein Theil der Bürgerpartei ſtimmte gegen Herrn 
Weyer. 

— In der geſtrigen ſehr ſchwach beſuchten 
Vorverſammlung zur Stadtverordnetenwahl 3. A b⸗ 
theilung 5. Wahlbezirk wurden die Her- 
ren Kaufmann Jo h. Karl Hildebrand und 
Juſtizrath Küchendahl einſtimmig als Kandi- 
daten der Bürgerpartei gewählt. 

— Der Gymnaſtallehrer Wetzel zu Stolp 
iſt an Stelle des nach Mülhauſen im Elſaß gehen⸗ 
den Oberlehrers Schulz an die höhere Töchterſchule 
zu Marienburg berufen worden. 

— In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. 
wurden aus der Küche des Reſtaurateurs Simonis, 
Pölitzerſtr. 71, mittelſt Einſteigens verſchiedene Klei- 
dungeflüde und Fleiſchwaaren geſtohlen. 

— Der Arbeiter Baring, welcher am 7. 
November dem Eigenthümer Bartel aus Roſſow ein 
mit Kartoffeln beladenes Fuhrwerk fortgefahren und 
dabei betroffen wurde, als er die Kartoffeln am 
Königsplatz ablud, war deshalb geſteru wegen Dieb⸗ 
ſtahls vor der Kriminal⸗Deputation des Kreisgerichts 
angeklagt und wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht⸗ 
haus und 2 Jahr Ehrverluft verurtheilt. 

Der Gaſtwirth Zühlke, welcher auf dem Sand⸗ 
berge bei Pölitz einen Holzhof beſitzt, bemerkte am 
8. Juli, daß ihm während der Nacht ein Stück 
Eichen⸗Rundholz, im Werthe von 3-—4 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen ſei. Obgleich eine Wagenſpur nach der 
Chauſſee führte, hörte er doch bald, daß das Holz 
in de Hofe des Schlächtermeiſters F iedrich Krüger 
ei. Bei einer Hausſuchung wurde daſſelbe auch 
bereits zerſägt und mit Stroh bedeckt im Pferdeſtalle 
des Krüger gefunden. Deshalb war Srüger und 
ſein Sohn Heinrich wegen Diebſtahls angeklagt und 
gegen jeden auf 3Z Wochen Gefängniß erkannt. 

Kolberg, 19. November. Durch Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern iſt dem Rentier 
Hermann Krell von hier, für die von ihm am 
25. September d. J. bewirkte Rettung des 15jäh- 
rigen Sohnes des Briefträgers Siefert vom Tode 
des Extrinkens, die Erinnerungsmedaille verliehen 
worden. 


— 


Vermiſchtes. 
— Nach einem Telegramm aus Olympia ſind 


dort am 17. d. M. wiederum einige glückliche Junde 
getacht worden. In der Weſtmauer wurden große 


Stücke eines archalſchen Frleſes, kämpfende Männer 
in Hochrellef darſtellend, 70 Centimeter hoch, aus 
Kalkſtein gearbeitet und bemalt, gefunden; gleich- 
zeitig eine Bronzeſtatuette und eine neue (die vierte 


diesjährige) Bronzeinſchrift. 


— Ein am 15. d. M. wüthender orkanähn⸗ 


licher Südſturm hat über die Inſel Helgoland großes 
Unglück gebracht. 


Von 34 Fiſcherſchaluppen, die 


Bewegungen der Behörden ſehr hinderlich ſein könnte, 
bis auf weiteres verſchieben.“ 


Erſter Theil. 
115 
Dort! 

Am 20. Dezember 1865, gegen 1 Uhr Morgens, 
hielt der Omnibus der Weſtbahn⸗Geſellſchaft vor 
der Thür des Hotels Saint⸗Marie in der Rue de 
Rivoli und ſetzte dort einen Reiſenden, der als 
elnziges Gepäck eine Reiſetaſche bet ſich hatte, ab. 

Ein Hausdiener des Hotels eilte ſofort zu ſeinem 
Empfange herbei, nahm ihm die Reiſetaſche ab und 
folgte ihm in das Bureau, wohin er voranging. 

Man fragte ihn nach ſeinem Namen und er 
nannte ſich Lionel. Unterthan der Vereinigten 
Staaten. 

Er war ungefähr dreißig Jahre alt, trug das 
Haar an der Stirn ganz kurz geſchnitten und einen 
ſpitz zugehenden Backenbart, aber keinen Schnurr⸗ 
bart. 

Unter dem dicken Staube, der ſeine Kleider be⸗ 
deckte und trotz der Erſchöpfung, die ſeine Züge ver⸗ 
rlethen, konnte man doch an ihm eine hervorragende 
Willenskraft wahrnehmen, die der finſtere Blick und 
die kalte, ſchweigſame Haltung ausdrückten. 

Eigenthümlicherweiſe hatte der Wirth des Hotels 
bei Nennung des Namens Lionel eine ſeltſame Be⸗ 
wegung gemacht und ſcharf aufgeſehen. 

„Lionel?“ wiederholte er fragend. 

„Wie Sie hören,“ erwiderte der Fremde, die 
Augenbrauen finſter zuſammenziehend, „was iſt da⸗ 
bet Merkwürdiges?“ 

„O, durchaus nichts. Es war nur heute Abend 
zu verſchiedenen Malen Jemand hier, der mich 
fragte, ob Sie bereits angekommen ſeien.“ 

„Nun ja, ich erwarte hier Jemanden, den ich 
ſprechen will.“ 6 

„Derjenige, von dem ich ſpreche, war ungefähr 
vierzig Jahre alt, und ich habe ihn entſchieden für 
einen Engländer gehalten.“ 

„Das iſt der Rechte.“ 

„Er beabſichtigt, wiederzukommen.“ 

„Nun, wenn er wiederkommt, ſo bitten Sie ihn, 


ſich auf mein Zimmer zu bemühen, zu welcher Zeit] Ihnen in Bezug darauf gab, genau befolgt?“ 


es auch ſein möge.“ 


Unrecht hatten zum Fang ausgelaufen waren und des Unwetter I 


wegen die ſchützende Rhede ſuchten, wurden 15 log. 
geriſſen und kenterten, jo daß fie unrettbar verloren 
waren. Ueber 60 Menſchenleben ſind dabei zu 
Grunde gegangen und Helgoland if in große Trauer 
verjeßt, wozu noch kommt, daß mit dem Verka 
von Menſchenleben auch der von Hab und Gut 
verbunden iſt, denn die Schaluppe mit ihrer Aus, 
rüſtung bildet in ver Regel das Vermögen des 
Helgoländers. 9 
— Aus Meran meldet ein Spezialtelegramm I 
den Tod von Thereſe, Freifrau von Barnim, Wittwe g 
des Prinzen Adalbert von Feußen. Die Berſtor. f 
bene war unter dem Namen Therefe Elsler vor 
ihrer Verheirathung mit dem Prinzen Adalbert, in 
Gemeinſchaft mit ihrer Schweſter Fanny, eine Zierde 
des Berliner Ballets. Das zeitgenöſſiſche Urthell 
nennt ſie eine Tänzerin von bewunderuswerther 
Kraft, Kühnheit und Gewandtheit. Ihre erſten 
Triumphe feierten die Schweſtern im Jahre 1830 
in Berlin, wo ſie namentlich von der geiſtreichen 
Rahel gefetert wurden. Hier lernte Prinz Adalbert 
Thereſe Elsler kennen, die ihm am 20. April 1850 
in morganatiſcher Ehe angetraut wurde. Damals 
erhob fie Friedrich Wilhelm IV. zur Freifrau von 
Barnim. Der Prinz ſtarb nach 23jähriger, ſehr 
glücklicher Ehe im Jahre 1873 ebenfalls auf. öfter. 
reichiſchem Boden und zwar in Karlsbad. Der 
einzige Sprößling aus diefer Ehe, der Freiherr 
Adalbeit v. Barnim, ging feiner Mutter im Tode 
vorauf; derſelbe ereilte ihn auf einer Reife nach 
Egypten, die er zu wiſſenſchaftlichen Zwecken unter 
nommen hatte. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 

Kiel, 20. November. Die Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion in der Angelegenheit des „Großer Kur⸗ 
fürſt“ hat das Zeugenverhör beendet und Schiffs⸗ 
bauvirektor Zeyſing und Direktor Haack als Sach⸗ 
verſtändige vernommen. a 
Darmſtadt, 20. November. Der Erbgroß⸗ 
herzog iſt nach dem heute ausgegebenen Bulletin 
ſieberfteiz die diphteritiſchen Häute haben ſich meiſt j 
abgelöſt; Heiſerkeit iſt zwar noch vorhanden, aber 
weder Husten noch Athmungsſtörung eingetreten. 
Der Kräftezuſtand iſt ein befriedigender. ' 
Neapel, 20. November. Geſtern Abend fand 

vor dem königlichen Palais eine großartige Dvation 
ſtatt, an welcher ſich über 80,000 Menſchen be⸗ f 
theiligten; Ihre Majeſtäten, ſowie der Herzog don 
Aoſta erſchienen anf dem Balkon, um zu danke AV 
Zu dem geſtrigen Diner bei Hofe waren auch die 
hier anweſenden Mitglieder des Parlaments zuge⸗ 
zogen worden. Heute wird der Geburtstag der 
Königin auf feierliche Weiſe ke De Mu || 
niſterpräſident Ca iroft hütet. Noc t 


jedoch glaubt man, daß er daſſelſ ee We 

Tagen wird verlafſe nen; u 1 

Uebrigen ein befrie n „%% ı 4 
Paſſavante iſt n. 3 Werke, 

niß abzeführt worden; err ka 

gr keinen Mucha ld ig Bag vem Ge 


r chte gegenüber forigeſ ?: [ eonifhes 8 ſen 
zur Schau. Unter den e Verhafteten be 
findet ſich ein gewiſſer Eieirefe, welcher am Morgen 
des Tages, wo der König und die Königin e 


haben. Der König hat dem Erzbiſchof von Neapel 5 
das Exkquatur erthellt. Fi 
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Der Wirth verneigte ſich bei dieſen Worten unn 
ſagte zu dem hinter ihm ſtehenden Haus diener ges 
wendet: * 

„Jean, führe den Herrn auf Nr. 3.“ 1 

Kurze Zeit befand ſich der Amerikaner auf ſel⸗ 
nem Zimmer. Im Kamin brannte ein helles 
Feuer und er näherte ſich demſelbea mit ſichtlichem 
Behagen. 100 

Lionel blieb einige Zeit, die Füße gegen das 
Feuer ausgestreckt, den Rücken gegen ein Fauteull 
gelehnt, fisen und ſchien ſich, geſenkten Hauptes, in 
Träumereien zu verlieren, die ihn gänzlich in An⸗ 
ſpruch nahmen. 

Plötzlich ſchauerte er zuſammen, ſchüttelte heftig 
mit dem Kopfe und lauſchte ſichtlich. 

Man hatte eben an die Thür gepocht. 

„Herein!“ rief er mit ſtarker, wohltönenden 
Stimme. | 

Die Thür wurde geöffnet und ein Mann trat 
ein. — 

Es war unbedingt derjenige, den er erwartet 
hatte, denn er erhob ſich ſofort bei feinem Anblick 
und winkte ihm näher zu treten . 

Der eben Eingetretene ſchloß die Thür hinten 
ſich und kam bis mitten in das Zimmer. * 

„Man hat mir gemeldet, daß Sie bereits hier 
im Hotel nach mir fragten,“ ſagte Lionel in eng⸗ 
liſcher Sprache, „und ich habe darauf befohlen, daß 
man Sie hier hinaufführte. Ich freue mich ſehr, 
Sie zu ſehen.“ 

„Ich gleichfalls, mein Herr,“ verſetzte der Fremde 
in derſelben Sprache. ö 
„Seit wie lange find Sie jetzt ſchon in Frank⸗ 
reich?“ | 

„Seit vierzehn Tagen.“ 4 

„Haben Sie ſeitdem irgend etwas Neues er⸗ 
fahren?“ h 

„Noch nichts Beſtimmtes, aber ich erwarte ſehr 
bald genauere Nachrichten.“ 7 

Der Amerikaner fuhr mit der Hand über die 
Stirn und ſagte dann: 7 

„Haben Sie die Wohnung, die ich Ihnen ber 
zeichnete, gemiethet?“ g 

„Bereits vor drei Tagen ſchon.“ HA 

„Und haben Sie alle Inſtruktlonen, die Ih 


„Ganz genau.“ (N 


4 
1 


i 
. ünſche ich nur no weierlei zu] „Noch Eines möchte ich wiſſen. 
N e 95 noch Geld genug?“ 
„Ich beſitze noch fünfhundert Francs ungefähr.“ 
„So nehmen Sie hier noch tauſend dazu. Wenn 
Sie die verbraucht haben, ſo fordern Sie ſich mehr.“ 
Buvard nahm einen Tauſend⸗Francsſchein in Em⸗ 
pfang, den er ſofort in feine Taſche gleiten ließ. 


Haben Sie auch | 


wäre?“ 
Wo Sie in Paris wohnen und unter welchem 
1 men Sie hier leben?“ 

Ich wohne in der Rue de la Femme⸗ſans⸗Tete 
* mich Ainé Buvard.“ 


IN 


Laffen Sie mich alſo für beute allein. 


„Alſo auf morgen!“ verſetzte Buvard. 


Wir kaben] Amerikaner, als er ihn erblickte. 
aber noch Mancherlei in Bezug auf unſer künftiges daß wir uns jetzt unbemerkt nach dem Dete, von 
Verhalten zu verabreden und zu dieſem Zweck werde | dem wir geſtern ſprachen, begeben können?“ 

ich Sie morgen Abend um neun Ude hier er⸗ 
warten.“ 


„Glauben Sie, 


„Es iſt nicht mehr weit von zehn Uhr,“ erwi⸗ 


derte der Gefragte, „das Hotel iſt bermetiſch ver⸗ 
ſchloſſen und verriegelt und Sie können verſtchert 


„Auf morgen!“ wiederholte Lionel, der ſich jo-!fein, daß uns Niemand bemerkt.“ 


fort auf ſein Bett warf. 


„So laſſen Sie uns gleich gehen, damit wir 


Am folgenden Tage, Abends um neun Uhr, er- keine Zeit verlieren.“ 


ſchten Aine Buvard wiederum pünktlich im Hotel 
Saint⸗ Marie. 
„Sie ſind ſehr pünktlich, mein Herr,“ ſagte der 


Baumeiſter Max Wende zu St. Iſt dies elwa 
Ihr Onkel? 


Frieda entgegnete: 


Wenn Ste geſtatten, ja! Sie müſſen es mir 
verzeihen, wenn ich beim Hören Ihres Namens ſo⸗ 
fort an Ihre mir wohlbekannte miſantropiſche Welt⸗ 
anſchauung denken mußte und daß ich mich dabei 
eines Lachens nicht erwehren konnte, dürfen Sie 
mir nicht übel deuten. Alſo Sie haben wirklich 
Ihren Vorſatz durchgeführt, trotz aller Proteſte mei⸗ 
nes lieben Onkels? Sie wollen in die weite Welt 
geben und ſich ein Stückchen Paradies ſuchen? 
Die Menſchen ſind überall gleich gut, Herr von 
Rickwitz! 


„Ja wohl, geben wir,“ ſtimmte Buvarh bei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sagen Sie vielmehr, gleich ſchlecht! entgegnete 
Paul bitter. 

Daß ich nicht wüßte! erwiderte Frieda. Finden 
Sie? Dann muß die Schuld nur an Ihnen lie⸗ 
gen. Die Welt iſt das, zu was wir ſie machen. 
Man jagt, wie man fie anſteht, wird fle weinen 
oder lachen! — 

Mit ſchneidender Kälte antwortete Paul: 

„Ich danke Ihnen verbindlichſt für Ihr Kompli- 
ment. Meinen Sie aber, daß ich die Schuld zum 
Beiſpiel daran trage, daß die Damen der Jetztzeit 
mehr eingebildet als ausgebildet ſind? 


(Fortſetzung folgt.) 


II Bände Romane für nur 18 Mark. 


ift der Titel einer neuen Deutſchen Kulturgeſchichte für den Familienkreis, welche der berühmte Ver⸗ 
faſſer, mit den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und 
Feld, im Frieden und Krieg, in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelnngen von 
Sitte und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine Stelle 
und Würdigung finden in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne ein 
nationales Prachtwerk zu heißen verdienen ſoll und fo recht dazu angethan iſt, eine Zierde von 
jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen und 
Denken zu wecken und wachzuhalten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Gemüther von 
Parteileidenſchaft zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlandsliebe zu entzünden. 

Lieferung 30 iſt ſoeben erſchienen und iſt die erſte Lieferung in jeder Buchhandlung zur Einſicht zu 
erhalten; Preis derſelben nnr 1½ Mark. 


aan | Donnerſtag, den 21. November, 
Abends 7½ Uhr: 


7 
de 


g 888 Au kane machte eine Kopfbewegung, die „Haben Sie weiter keine Befehle für mich, mein 
des Needenheit ausdrücken ſollte. Herr?“ fragte er in verbindlichem Tone. 

f l ſchwieg er, ſagte aber nach einigen Se-] „Nein!“ verſetzte Lionel. „Wie ich Ihnen ſchon 
mm % wihrend denen er Yine Buvard genau be- telegraphiſch mittheilte, bin ich in Breſt gelandet, 
tive 5 b 0 hatte, in kurzem Tone: bin nun ganz erſchöpft und bedarf ſehr der Ruhe. 
lor „ - = 

ge i | Ich habe, entgegnete Frieda, in St. einen Onkel, 
orf | Stunmmmgöbslder von Stettin. der mir ſchon Jahre lang von Ihnen in ſeinen 
5 f III. Briefen geſchrieben hat. Er gab mir die umfang⸗ 

0 3 reichſten Berichte über Ihre Weltanſchauung und 
ei | dine Wunderkur im Poſtwagen. ich habe darin manches Körnchen Wahrheit ge⸗ 
ſten Erzählung funden. 

30 von So — aber nur manches? fragte Paul, deſſen 
hen Mans von Reinfels. Züge ſich noch nicht erhellt hatten. Doch wer iſt 
bert ö a denn der räthſelhafte Onkel der Ihnen von mir 
50 zs habe ich noch nichts für Ei 0 und meinen Anſichten ſchreiben konnte? 

als 7 0 e en he 119 0 N Es iſt ein vertrauter Freund von Ihnen — — 
5 R Sun, ja Fahren Sie doch fort, wodurch ſoll mir | Me kann es nur fein? gegenfragte Frieda ſchelmiſch. 
ler- die Et Ihrer Bekanntſchaft bereits zu Theil ge] Mein Freund und Ihr Onkel? Ich habe nur 
Di worden ein? fragte Paul. einen Freund auf der ganzen Welt und der iſt der 
herrn 

ode 

ach 

ler⸗ a ’ 

4 ea 

96. @\ 0 a neh: 

1 i Jahrtauſende Deutſchen Lebens 

in wei Jahrtauſende en Lebens. 

de } 

“Wir nehmen Veranlassung, die Aufmerksamkeit 
oß⸗ er Leser auf einen in dem neu erschienenen 
tin 1879er Iudwirthschaftlichen 8 e c 110 
eiſt ] Mentzel und von Lengerke (Berlin: Wiegandt, 

| . h Aufsatz über di ftatt M. 13.50 nur M. 3.—. 

Sen 0 Neri ae ie aer künst⸗ Hook's Romane, 30 Bände, ſtatt M. 15 — nur M. 3 —. 


en. 


1 i f 50. 

nd Halle legt darin Anschauungen dar, welche aus Altvater, Der Blutſchöffe, Roman, nur M. 1 8 

isn er eh digen praktischen Beobachtung in den Griesing er, 12 Schickſalswege, 3 Bände, ſtatt M. 7.80 nur M. 2.— 
be  zuekerrübenbauenden Gegenden der Provinz Sachsen James' Romane, 53 Bände, ſtatt M. 20.— nur M. 6.— 


— samkeit zu schenken. Von hohem Interesse ist, 
der Was Professor Märcker über die Grundwirkung auf? 
den Boden von salpetersauren Salzen und von 


sächlich um die alte Streitfrage über den Werth des 
I bpelisalpeters als Düngemittel, Die sehr ver- 
leitete Gegnerschaft dieses Düngemittels wird gut 


lichen Düngemittel zu lenken. Derselbe ver- 


dient die allgemeine Beachtung. Professor Märcker | 


fliessen. Es handelt sich hier wiederum haupt- 


thun, dieser Vertheidigung desselben alle Aufmerk- 


horsäure sagt. Er führt diese beiden Korre- 
Düngemittel auf dle praktischen Formeln 
"oysınre ‚Sefördert die Reife der 
Inet Salze (vor. Allem 
ile, dehnen die Vege- 

das jedenfalls Sätze, 


Bibliothek der beiten ſchwediſchen Romane (Alimauist und Flygare-Carlén), 18 Bände, 
t t — 45 


nur M. 4.50. 


Obige 117 Bände zuſammen für nur 18 Mark. 


A. Werther'3 Buchhandlung in Stuttgart. 


Zum Probe-Ahonnement geeignet. 
1 Mir K. 35 Pf. Pro Monat 


December. 


Pro Monat 
December. 


Das täglich zweimalige Erſcheinen des „Berliner Tage⸗ 


f 2 unter 
Cervantes’ ſämmtliche Romane und Novellen (inel. Don Quixote), 12 Bände, ſtatt M. 13.50 7 


1 1 höchsten Int ind. 4 2 | = 
Be | : blatt“, als Morgen: und bendblatt, hat eine be 
1 = richt 05 . . 8 A 
A 5 e een, Le deutende Steigerung der Auflage (um 4000 Exemplare) zur 
ber N A a 7 15 Fort 7 wu joe, Mr N 75 re l ö 7 2 
4 | „% „„ een Folge gehabt; denn gegenwärtig besitzt das „Berliner 
er den unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb 1568 5 60 1 
100 172, 1 5 iR 515 b W 5 Tage blatt bereits mehr als 
= November 175 Bf. u. Gd., per Frühfahr 179 bez., per R 
| | 75,000 Abonnenten 
FE en e ts, ber Koene 118 nom) e ) a REN 
I 123, Ruß. 116—119, per November 118 nom, per Die bisher in Deutſchland ungekannt große Ver⸗] Der große Kreis von Special⸗Correſpondeuten 
= [| ee lee 600 A a 1100 breitung dieser zac 5 us an ae, d e ſowie 5 en ener 
2) e ſtill, per Klgr. loko Brau⸗ 180, 4 1 biin nutzung des Telegraphen gewähren dem „Berliner 
ud ] Futter- 100-115. unabhängigen freifinnigen | year den Vong, baß eh durch die Ihm Kin 
de ee 185 per 1000 d 125 29 70100 145 Zeitung 6 N min zweimal zugehenden 
Bi en füll der Ar. loko Koch⸗ 13014, Spricht wohl am Deutlichſten für die Gediegenheit un Seührfi ig 
utter 120-130. Reichhaltige ihres Inhalts und berückſichtigt man ausführlichen Specialtelegramme 
\ Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß zugleich die außerordentliche Billigkeit bei der Fülle allen anderen ane mit feinen ueueſten politiſchen 
el⸗ ö bei Kl. 59,5 Bf., per November 56,75 bez. J per April⸗ des gebotenen Stoffes, fo kann das „Berliner Tage⸗ Nachrichten voraneilt. i 
Io Roi 58 nom. Sa, den blatt mit feiner täglich zweimaligen Ausgave mit Die Abend⸗Ausgabe des ‚BerlinerZage 
em ee 9b a ee 1 855 A 1 5 vollem Recht als blatt“, welche bereits 155 u Hane der Ar 
ene 1 eee 1 : 1 ii Theilen Deuſchlands ſich in den Händen der Leſer 
I November-December 49,6—50,1 bez, per Frühlahr 51,5 die reichhaltigſte und billigſte 1 in A lt außer den dis Rachmittags 3 Ahr 
e Sin. Gb, per Mace ami 52,2 Bf. u. Gd. deut itu eiutreffenden politiſchen Nachrichten und einem 
ui Petroleum lolo . 5 den ſche ti g be en ch d bi den 7 2 5 
! den. Die werthvollen Beigaben: das börſe, auch noch die von dem eigens errichteten 
= Wegen 168174, Roggen 118-128, Gerste 19 055 fluuſteirte Witlalt „i das heletritiſche od RE Bureau des „Berliner Enge 
1 19 Safer 110 418, Lrbſen 1857142, Kartoffeln Wochenblatt „Berliner Sonntagsblatt“, erfreuen] blatt“ redigirte erſte Hälfte der Kammerverhandlunten. 
! FFC ſich einer allſeitigen Anerkennung. 8 ; Probe⸗Nummern gratis. 
„ a 5 Bananen a bei, e gingen „ Im Feuilleton des eibändiger R an von „ orſtmeiſter 
1 er ein: B. Siefert 5,00. Grunow 1,00. Rabehn 1,00. x 
Redaktion der Pommerſchen geitung 30,00. Sa. 37,00. ein neuer zwei an iger 0 96 
der Mit 15 19 0 veröffentlichten Summe: 1002 Mark von b 
| ennige 
| Fernere Gaben entgegenzunehmen und zu befördern Berthold Auer ach. 19 g 
rat gerne bereit In dieſer Erzählung verläßt der gefeierte Autor die ihm ſonſt unbeſtritten gehörige Domaine der 
' Das Komitee. Dorfgeſchichte und des Dorfromans, ohne jedoch den ländlichen Hintergrund ganz aufzugeben. Nicht mehr 
tet r 7 ſind es bloß Bauern, mit ihren an der Scholle klebenden Intereſſen, welche der Griffel des Dichters vor 
lick 2 amilien Na richten uns hinftellt, ſondern das uns Deutſchen ureigne Leben der Förſſer, in welchem ſich das pflanzliche 
5 * 0 und thieriſche Weben der Heimath erſchließt, giebt für den Hintergrund hier eine eigenartige Erzählung, 
I Berlobt: Fräulein Marie Germershaufen mit Herrn] die durch den originellen Aufban ebenſowohl, als durch die herzbewegenden Confliete das ſpannende 
ter ] „ Thlodor Aeſſcke (Al⸗Torneh Scheune) Intereſſe des Leſers in höchſtent Grade rege hält. a 
„ n küche i e e e Für den Monat December neu hinzutretende Ahonnenten 
er eſtorben: Machtmeifter Oscar Valland (Stolp). — || erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romans gegen Cinjendung der Abonnements⸗ 
10 Theodor Birnbaum (Mohrdorf). — Frau Wilhelmine || Onittung gratis und franco nachgeliefert. — Es ift hier die ſeltene Gelegenheit geboten, für einen 
aß Bratke (Stargard). ungemein billigen Preis in den Beſitz eines hochwerthvollen Romans zu gelangen. 
br, Pro Pro M 
7 f Monat o Monat 
15 5 e a December. 1 Mrk. 7 1. December. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: rr e.. 
RE Herr Prediger Hübner. = 
j 2 SS In neuen Auflagen find nun wieder in jeder Buchhandlung verräthig: 
5 e a Sie Gicht ne bang ie, ti h "Ki A { h te 
} leichtverſtändliche Anleitung zur Heilung von 5 f yp ische önigs ochter 
er- 1 7 * 
| 5, Sa, e Georg Hbers. tus 
r und Erkältungskrankheiten. Niemand verſäume, N * Drei Bände. Fein gebunden. Preis M. 12. 
N. e Wee 50 f bn 11100 1 di N E 
: auſchaffen. reis „ borräthig in 0 
le. Spaetlen 3 Buchhandl, welche daſſelbe für 60 Pf. Verlag Uarda. 
überallhin verſchickt. 9 Ein Roman aus dem alten Aegypten. 
rr. ——. von se age 9 15 
N 2 ge i Pi Drei Bände. Fein gebunden. 15. 
Gerichtliche Auktion. Eduard Hallberger. 1 
reitag, den 22 d. Mts., Vorm. 10 Uhr, ſollen in — um 
2, Rensfia es ae Rabel 1 Perser, Stuttgart und Leipzig N er 1 85 f 
eitswagen und verſchiedene el verſteigert werden. + ; 2 
Skeitin, 20. November 1878. 5 8 Ein Ban M. 7. 


0 


id. Fein gebunden. 


Vesper in der Schloßkirche, 


gütiger Mitwirkung des K. Muſildirektors Herrn 
&. Witigel, des Herrn Direktors Borchardt, ſo⸗ 


wie von Damen aus der Akademie für Kunſtgeſang 
des Herrn Kabisch, des Poſauniſten Herrn He= 


rollt und bewährter Heſangskräfte. 


1. Religioſo für Orgel von G. Flügel. 
2. „Lobe den Herrn, meine Seelel“ 
4 ET an e eee prenz; 
a. „Drei Könige“ { ; 

b. Chriſtus, der Kinderſteundz Peter Cornelius. 
4. Poſaunen⸗Solo mit Orgel von Beethoven. 
5. „Wir haben ein feſtes, prophe⸗ 


eee 15 l von 
Pläludium u. Fuge (H-moil 
Bußlied von 0 e , 
Adagio für Violinen Orgel von 
„Wenn ich nur Dich habe“ ac, 
„gem. Chor voeoen . R. Succo. 

Billets à 50 Pfg. ſind in den Muſikalienhandlungen 
von Simon und Witte und in der Schul buch⸗ 
handlung von Es. Gertz, Roßmarktſtr. 14, zu haben. 

Be ag iſt für a Zwecke beſtimmt. 

NB. ingang zur Kirche iſt nur von d 
Ritterſtraße aus ’ je ee 

A. Mart. 


4 


J. 
Beethoven. 
G. Merkel. 


G. Flügel. 
S. B 


— 


Bellevue- Theater. 
Freitag, den 22. November 1878. 


Zum Beſten 
der auf der Oberwiek Abgebrannten: 


Theatraliſche Aufführung. 


Ludwig Devrient, 


oder: Die Macht des Genies. 
Charakter⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 


Flotte Burſche. 


Komiſche Operette in 1 Akt von Suppe, 


Billets ſind von heute ab vorher zu haben in der 
Muſikalienhandlung des Herrn E. Simon, Breiteſtr., 
bei Herren Eöhlau & Silling, Bollwerk 8, Herrn 
Paul Borek, gr. Laſtadie, Herrn Ea wrim Carl, 
Paradeplatz⸗ und Breiteſtr⸗Ecke, ſowie beim Reſtaura⸗ 
teur Herrn Frost auf Bellevue. 


Preiſe der Plätze: 

Parquet⸗Loge Mark 1,50. 

W eee 00 

U a a e 

2. Rang Balkon „ 
e 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Der Vorſtand 
des Dilettanten⸗Vereins. 


7 7 r 
Die Piano⸗ Fabrik 
von J. J. E. Luedecke 
erlin W., Mauerstr. 12, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Pianinos 
zu den ſolideſten Preifen und Bedingungen. 
E Preisliſten franco und oratis. 


Marmorplatten, 
Grabdenkmäler u. dgl. 


empfiehlt in großer Aus wahl die Fabrik von 
M. L. Schleicher, 
Stettin, Gieſebrecht⸗ Straße 1c.,- 
vor dem Königsthor. 


Engliſche und ſchleſtſche 
Schmiede⸗, Maſchinen⸗ u. Haus⸗Kohleu, 
Durer Salon- Kohlen, Gas Koaks und 


Braunkohlen⸗Briquettes 
offerirt ſehr billig 


A. F. Waldow, 


Silberwieſe, an der Brücke, 1. Hof. 


„ 0,30. 
Anfang 8 Uhr. 


Cölner Maskenfabrik 


von Bernhard Richter, Cöln, verſendet freo. 


Preis⸗Courant für 1879. 

Reichspatent 1877, 
goldene Medaille und 
| Ehrendiplom 

F Paris 1878. 
Wheeler & Wilson Cylinder, 

Singer A. Cylinder. 


Beide Maſchinen find patentirt und weſentlich ver⸗ 
beſſert. Das unrichtige Einſetzen der Nadel iſt unmöglich. 


Original Howe, 
Original Brunonia. 


Sachgemäße Ausführung der Reparaturen aller 5 


Syſteme unter billigſter Berechnung. Preiſe laut Preis⸗ 
Kourant zu Original⸗Fabrikpreiſen. Auf Wunſch auch 


auf Abzahlung. Die alleinige Niederlage für Stettin i 


Ernst! Hiuhle, 


Mechaniker, Königsſtraße 3. 


Zartenthiner Torf. 


Ver Soeben erhielt wieder eine Ladung Torf vom 
beiten Moore des Herrn Baron von Putt- 
kamen und offerire denſelben zu ſeit langer Zeit 


nicht dageweſenen Preiſen. f 


A. F. Waldow. 


Damenkleider-Stofle 


in Tuch und Flanell, Ri 
za Buckskim Ba 


in den neueſten Muſtern zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franko. 
Th. Geissler, 
Forſt i. L. 


F 
Zu Weihnachten etc etc. 9 


als ein brillantes und nützliches Geſchenk. 
Für nur 10 Reichsmark. 


Britannia-Silber- 
Besteck 


fiir jeden feinen Tiſch paſſend. 

In einem geſchmackvollen Carton: 6 Tiſchmeſſer 
mit Britannia⸗Silberheften und beſten Solinger 
Klingen, 6 Eßlöffel, 6 Gabeln und 6 Theelöffel, 
neueſtes Facon, für ewigen Gebrauch und Garantie 
für immerwährende Dauer der hochfeinen Sllber⸗ 
politur. 

Dieses Besteck ohne 


Tischmesser 6 Mark. 

Britannia⸗Silber⸗Metall iſt als geſund anerkannt, 
wird von keinerlei Speiſe und Säure angegriffen 
und ärztlich empfohlen. 

Verſandt gegen Einſendung oder Nachnahme unter 
der ausdrücklichen Garantie der Rücknahme 
in nicht convenirendem Falle. Bei Referenzen auch 
ohne Nachnahme. 


Wilh. Heuser. Düſſeldorf, 
Floraſtraßſe 19. 


Von den Anerkennungsſchreiben an tauſende von 
Familien verſandte Beſtecke nachſtehende Namen: 
Dr. Mund, prakt. Arzt in Mandelsloh, Poſtmeiſter 
Coler in Nordhauſen, Pfarrer Sackreuter in 
Walmerod, Advokat Böſner in Hohenſtein⸗Ernſt⸗ 
thal, Diſtriets⸗Commiſſar Dux in Pleſchen, Louiſe, 
Gräfin zu Erbach, geb. Prinzeſſin zu Bentheim, 
H. Deetgen, Paſtor in Seehauſen, W. von Timp⸗ 
ling, Kgl. Sächſ. Reg. Rath in Bautzen. 


Der grosse Brand 


im Wien, 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Maschinerien 
etc. der Ersten österr. Britannia-Silber- 
Fabrlkgeselisehaft gründlich zerstörte, ver- 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses 
riesigen Unternehmens unerschwingliehe 
Opfer kosten würde, zur gänzlichen Auf. 
losung. Behnfs rascher Liquidirung werden daher 
die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis 
abgegeben, oder besser gesagt 5 
fast verschenkt. ag 

Für nur 13 Mark, als kaum der Hälfte des 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- 
diegemsten Britanniasilber, welches das 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von 
dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu 
unterscheiden ist, und wird für das ewige Weiss- 
bleiben der Bestecke garantirt. 

6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen 
Stahlklingen, 

6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinster 
schwerster Qual, 

6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöftel, 

6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, 

1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 

1 Stück cchwerer Britanniasilber - Suppenschöpfer 

bester Sorte, 

2 Stück effectvolle Britanniasilber-Salon-Tafelleuchter, 

3 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, 

1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od. Zucker- 
behälter, 

1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. 

33 Stück. 

Alle hier angeführten 33 Stück äusserrt ge- 
diegemer  Britanniasliber - Gegen- 
Stände kosten zusammen bloss divreizehm 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen 
Postvorschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
purch das - 88 : 


Erste österr. Britannia- 
siſber-Fabrikdepôt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 


Wer Die Verzollung ist sehr geringfügig. ww | 


= 1 
Jagd⸗ Gewehre 
Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg 1869, Trier 18% 
Jos. Offermann 
in Cöln u 
Gewehr⸗Fabrikant und Büchfermacer, | 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie fein 
größtes Lager von mehreren Hundert Stück 7 


Sr an Te 
Weihnachts⸗Geſchenken 


erbitten wir behufs unſerer bekannt ſauberen Ausführung 


möglichſt frühzeitig. 
Bei Beſtellungen von außerhalb genügt für Herrenwäſche Angabe 
der Halsweite von Knopf zu Knopfloch gemeſſen. 


Gebrüder Aren, 
5 Breiteſtraße 33. 


Feuerſpritzen i 
der Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Einläufige Gewehre von Mk. Ian, 
Perk. Doppelflinten von N. 20 5 0 

„ Doppelfl. echt Damaſtm. Patent von Mk. 33 ann 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von Mk. 39—600 


öſchüſſige Revolver per Stück von Mk. 7 an. 
Sämmtliche Munitions⸗Artikel u. Jagdgerä he bi N 
Preiscourante unentgeltlich und franco. 


Für 10 Mark 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 

8 „ „ carrirtes Bettzeug, 

1 ſchönes wollenes Damen Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 5 

3 Stück weiße Taſchentücher, reine Leinen, y 

verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 10 

Mark oder vorherige Einſendung die Fabrik von 1 

A. Leyser in Berlin 

Wallnertheaterſtr. 34, 


7 Theile ergebenſt mit, daß ich 
I von meiner Reiſe zurückgekehrt und von 
I der kl. Wollweberſtr. 4 nach dem Pa⸗ N 
radeplatz 11 verzogen bin. u 
Da ich Ladenmiethe erſpare und mir feſte Kund⸗ 
ſcha ft ſichern will, reparire ich Uhren mit größter 
Sorgfalt für ſehr billige Preiſe. 5 
Brodaez, Uhrmacher, Paradeplatz 11, part. 


Jeitungs⸗Annonecen⸗ 
Expedition 


en 


* 
7 


zu Str alſund. 75 | h 
Die — 1 8 d Das Wagengeſtell f ( If N 1! | f 
Ventile und Kolben 5 b iſt ſehr ſolide congruirt l | INNE bl Ill, { 
find in beſtem Rorhauf und geben die entſprechend f . 5 
ausgeführt; dieſelben ſind hohen Räder ee, C en tralb Ureau: 


außerordentlich 
bequem zugänglich 
und bedingen in ihrer 
einfachen und ſoliden 


SW., Jeruſalemerſtraße AS, 


Transportfäzigteit. — u befördert Mynoneen dem, 


Die durchgehenden eise z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht- Heiraths⸗ Stelle⸗ 
5 nen Achſen balten Ror⸗ i geſuche, Guts⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe ac, 
Conſtrusk ion eire mal⸗Spurmaaß und der au alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 


große - N Vorderwagen iſt voll⸗ geeignet ſten Zeitungen 
Leiſtungz ähigkeit! ſtändig durchlenkend! und berechnet nur die 


gjäl rige Garantie für Leiſtungsfühigkeit und Solidität! Originale Preise 


der Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt. Tägliche prompte 
Expedition aller eingehenden Ordres. Strengſte 
1 ; ER Discretion in allen Fällen. Rabatt bei belang⸗ 
Die Feuerſpritzen obiger Fabrik, welche genau nach den Prämiirungsbedingung en] reichen Aufträgen. Belege rei. Belegs⸗Aus⸗ 
der Altpommerſchen Landes⸗Feuer⸗Societät und der Neu⸗Vor pommerſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät angefertigt find, halten wir in vorzüglicher Conſtruction und ſoltder f 
Ausführung hiermit beſtens empfohlen. 


ſchnitte auf Wunſch über jedes Inſerat. Koſten⸗ 
voranſchläge und Zeitungs⸗Verzeichniß gratis 
Preis⸗Cataloge und Lieferungs⸗Contracte ſtehen zur geneigten Verfügung. 
Stetin, im tMärz 1878. | a 


und franco. N ‚ 
In Stettin nimmt Herr I 
Na mitfeldt & Friederichs, 
! re 


die nothwendige leichte 85 


Dannenberg, Breiteſtraße 2 


27, Aufträge zur Vermittlu 
Zurückgekehrt von der Pariſer Weltausſtellung 


an obiges Juſtitut en 
bin ich durch Ankauf großer Poſten feinſter Galanterie⸗Wagren in den Stand geſetzt, folgende 6 Prachtgegen⸗ 
ſtände gegen Einſendung oder Nachnahme von 1 M. 50 Pf. zu verſenden: Eine kunſtvoll geſchnitzte 
emitt. Meerſchaumſpitze, 1 koſtbaren Herren oder Damenring mit Stein, nur für Kenner vom Golde zu 
unterſcheiden, 1 prachtvolles Kreuz oder Medaillon, 1 elegante Garnitur Manſchetlen⸗ u. Chemiſettknöpfe, 
1 reizende Uhr mit Kette. Diele 6 prachtvollen Gegenſtände zuf., welche ſich auch beſonders zu Geſchenken 
dignen, verſende für den unglaublich billigen Preis von 1 M. 50 Pf. 

F. W. Robert, Berlin, S®., Adalbertſtraße 95. 


amenkleider- Stoff, 


in Tuch, Flanell und Köper in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen 


Muſter franco. . . 
. Meretelen, Sommerfeld. 


Hotel National, 
Berlin, am Stettiner Bahnhof. 
Comfortable Logirzimmer ſchon für Mark 1,50. 
Licht und Service wird nicht berechnet. 8 
Ein ſolider Kaufmann, einige 20 Jahre alt, welcher 
in einem Material⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Deſtill ation, gelernt hat, ſeit 3 Jahren conditionirt, 
ſucht zum 1. Januar k. J. eine Stelle unter beſcheidenen 


— Anſprüchen. Offerten nimmt entgegen Gustav Kleine 
in Naugard. 


Als Vertreter für ein Austunfts⸗Büreau 
in Berlin wird eine mit den Platzverhältniſſen vertraute 
Firma geſucht. Offerten unter J. O. 9804 an 
Rudolf Mosse, Berlin, SW., erbeten. 

Zur Vermittelung von Kellnerinnen empfiehlt 
ſich Eng.⸗Büreau, Kirehbach Hellmann, 
Straße 31, Berlin. 


. on Sb sn 2 ꝗ¶ e :... — rr. ͤ—. ß 
FF .. SEE N - = 

Die Ansicht, dass theure, helle, nicht α Sete, resp, mundrecht gemachte 
Weine den reinen Naturtoeinen vorzuziehen seien, ite verschwinden, denn MM 
Geschmack ist eben nur Gewohnheitssache, Gesundheit aher ein fest 


— N. inne 8 


Begriff, an welchem nicht zu deuten tat. f 2 d 4 b 
eg 4 Ladeninhaber 
2 * A ve — N 
5 8 8 8 geſucht für den commiſſionsweiſen Verkauf von Brief⸗ 
+ 388 5 marken aller Länder, Proviſion 33 ¼½ %, ſpeſenfrei und 
#3 o_ 4% ohne jegliches Riſico. Offerten unter A. 1810 an 
38 S . 
N 32 2 8 Rudolf Mosse, Hamburg, erbeten. 
9 5 8 Fo +) Gefuht wird einzſin der Stadt, am Ticbften 
S2 Unterſtadt, belegenes Grundſtück bei 4500 bis 
ed FS su 6000 Mark Anzahlung. Zu erfragen von 8—10 
a. a = ER ERS 5 28 = und 1—3 Uhr Nachmittags, auch Sonntags, Franken⸗ 
= CHATEAU DES DEU URS, Oise hum von Oswald Nier) E ˙ Ä 
> E28 80 Filialen in Deutschland seit 1876. 2 — ur erſten alleinigen Stelle werden 2000 bis 
N und 8 8 Neue Filialen werden auf Aufragen jederzeit gerne vergeben. au 8 Thaler innerhalb 8 Feuerkaſſe are N 
258 E erten erbeten unter A. N. 110 in der Exped. d. 
Aux Caves de France, cars | 
SE 2 . 8 8 = 
3352| alleinige Weinhandlung und Weinſtuben en Aux Caves de France 
885 zur Einführung chemiſch unterſuchter garantirt reiner [z = - ; 99 
Be ungegipster franzöſiſcher Weine 55 I Heute Menu: 
8 8 ? land. 2 € > 2 
— 8 8 5 Daß ich eine Unterſuchung meiner Weine in keiner Weiſe zu ſcheuen habe, “= Consume. 
3 SR, ift bereits binlanglich erwieſen. Als beſte Anerkennung meines Strebens, nur [2 > B 1 
7 5 8 reine Naturweine in fte Handel zu N wird mir ſtets ein F Sr. 288 Schellfisch mit Senfbutter. 
882 Durchlaucht des Fürſten von Bismarck bleiben, welches von ihm eigen⸗ 8 
S 82 5 en buntes net üt, unb 10 welchem er Mr ben ihr von ir aus Anlaß 88 9 Rosenkobl. Beilage. 
ers ſeines Gebu in ſei & 8 7 
F a Junge Enten. ö 
25 OIsirstts ;, „ „ (tür mild) ß . 1140) & 1/50 S . 2 = Com ot j 
8855 Bainne, est nne, echter Muskat Traubengeſchmact 1180 = 19008 52 S pP 32 N 
er 2 „ weiß, ngturſüß, = 2 2 5 5 — ER 
535 | Riames du ihöne, zotb mitb una Berbauung bejösbernd 60 5 160 == 3 | E& == Butter und Käse, 
a 3289| Gres, ro 6 naturſüß; weiß, naturmild; au ranken an Ze kan N 
E enn . ET 2 = 2302 
{ER me | 288 chateau Bags telle. roth, kräfti z 2600 © 200 8 58 2 8 = Th. alter. 
= SSt | Chäteau des deux Tours, roth und weiß, feines Bouquet || 3—| = 3120 S 1223 en 1 
m EIS | Br dorronnguan und neger... ai] & ahel 8 = St tt St. dt Th t f 
= SEE | Come eee eee el. aut - Theater. 
1 Feile den Wenn: 00. 00.0. 6 4350 00 2 8 4 
— 243 5 e eee 175 dl. eh 1550 0 10 al 2 5 85 Donnerſtag, den 21 November 1878: N 
& as geehrte Publikum e ich, mir das bi . 2 N) d ißfei ff 
2858 geſchenkte Wohlwollen durch Beſtellungen und Besuch in eigen Adele ach ES Gedächtnißfeier für I. V. Kleist. 
2 3 fernerhin hochteneigteſt bewahren und dadurch mitwirken zu wollen, daß in dem 8 ee 2 Nen einſtudirt: 
233 | angerangenen, beißen Kampfe die reinen Natur⸗Weine den Sieg davon tragen. 88 5 1 d 1 4 - b 
>: "mn O weg id Fier an, Prinz Friedrich von Homburg. 
S2 Gare SWA. Nel „ . du rhöne |? Se tel in 5 Akten von H. v. Klaſſt. 
88 8 Hauptgeſchäfte und Weinſtuben in Deurſchtand: * TR 55 EEE 
S 2 8 a Bee N : ö Vorläufige Anzeige. 
8 2 — BERLIN SW. Fader 48. d Wilsdrufferſtr. 23 8 Sonnabend, den 23. November 1878: 
88 5 5 55 8.5 AED: Er ! SR Abichſte . 3 = Erſtes Gaſtſpiel des Königl. Bayr. Kammerſängers Herrn 
1 eee eee eee 3 Franz Nachbaur. 


FC „FFC Billetverkauf zu dieſem Gaſtſpiel Freitag, 22. Novbr. ’ 


